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Für das, was ich
leiste, bleibt zu wenig
Geld über“, oder „Ich
habe zu wenig Zeit“ –
so brachte eine Bäuerin
stellvertretend für viele
Berufskolleginnen und 
-kollegen ihre dringends-

ten Sorgen zum Ausdruck. Anlass war
eine der Informationsveranstaltungen
„Bildung zum Erfolg“, mit denen „Le-
bensminister“ Josef Pröll im Oktober
durch alle Bundesländer gezogen ist. 

Während Vorgänger Molterer noch
mehr auf die „Hardware“ gesetzt hat –
seine Werbung für den legendären LBG-
PC sei in Erinnerung gerufen – liefert
Pröll nun gewissermaßen die „Software“
nach. Als solche stellt der Minister ein
Modell der landwirtschaftlichen Erwach-
senenbildung vor, das verspricht, beim
Lösen der zitierten Probleme zu helfen. 

An den Besucherzahlen gemessen,
waren die Veranstaltungen zunächst ein
Erfolg für den Minister selbst. Sie haben
hunderte, in Krems sogar knapp eintau-
send Bäuerinnen und Bauern angezogen.
Beeindruckend an den Abenden war zu-
dem die hervorragende Inszenierung.
Gerade sie war aber auch die Ursache
für eine gewisse Doppelbödigkeit. 

Dass die Werbung für „Bildung
zum Erfolg“ oft höhere Erwartungen
weckt, als der viertägige Kurs letztlich
erfüllen kann, hat eine Kursabsolventin
in natürlicher Aufrichtigkeit auf den
Punkt gebracht. Auf die Frage, ob sie die
erarbeiteten Zielsetzungen schon kon-
kret umgesetzt habe, antwortete die
Bäuerin: „Vielleicht noch nicht konkret.
Wir arbeiten noch daran.“

Diese Antwort zeigt, was ein paar Ta-
ge Erwachsenenbildung leisten können
und was nicht. Sie können helfen, Pro-
bleme bewusst zu machen, persönliche
Ziele zu klären und wichtige Entschei-
dungen systematisch aufzubereiten. Sie
können ermutigen, einen ersten Schritt
in eine neue Richtung zu tun, oder ihn
auch zu unterlassen. Nicht mehr und
nicht weniger. Eine Erfolgsgarantie, wie
der Titel verspricht, kann das Kurszeug-
nis aber nicht geben. 

Der gute Besuch der Bfu-Infoabende,
der möglicherweise auch für Bildungs-

hunger steht, sollte für Minister Pröll
auch ein Warnsignal sein, ein Hinweis
auf Lücken im landwirtschaftlichen Bil-
dungssystem. Denn „Bildung zum Er-
folg“ geschieht nicht nur in Tagessemi-
naren. Sie hat vor allem anzusetzen im
etablierten Schulsystem. 

Bauernburschen und -mädchen, die
beispielsweise einen Milchvieh-,
Schweinehaltungs- oder Gemüsebaube-
trieb übernehmen wollen und die dafür
einen zielorientierten, spartenbezogenen
Ausbildungsweg suchen, haben nur we-
nig Wahlmöglichkeiten. 

Am ehesten kommen für Sie eine
Hand voll Fachschulen in Frage, die sich
auf diese Produktionszweige spezialisiert
haben. Anzumerken ist aber, dass der
Erfolg einzelner Schulen weniger auf ei-
ner zielgerichteten Bildungspolitik von
Bund oder Ländern beruht, sondern
mehr auf dem persönlichen Engagement
des Schulpersonals. Finanzierungs-
schwierigkeiten sind in diesen Schulen
das beherrschende Thema der Lehrer-
konferenzen.

Weitgehend ohne Innovationen prä-
sentieren sich derzeit die höheren Bil-
dungsebenen, für die Minister Pröll mit-
verantwortlich ist. Schulzusammenlegun-
gen (Gainfarn-Bruck, Sitzenberg-Wiesel-
burg) beherrschen die Diskussion. Echte
Erfolgsmodelle – wie z.B. Fachhochschu-
len – fehlen. Gerade dieser Schultyp
zeigt aber, was der Bildungsmarkt ver-
langt. Zielgerichteten, fachspezifischen
Ausbildungsgängen, die sich über länge-
re Praktika eng mit Unternehmen ver-
zahnen, mangelt es weder an Studenten
noch an Arbeitsplätzen für Absolventen. 

Gerade weil es für Höhere Bundes-
lehranstalten und auch für die Univer-
sität für Bodenkultur bisher keine Kon-
kurrenz durch eine Fachhochschule gibt,
sind deren gewohnte Ausbildungskon-
zepte zu überdenken. Den höheren land-
wirtschaftlichen Schulen täte eine Schär-
fung ihrer Ausbildungsprofile gut. Und
an der Boku sollte endlich auch ein Bak-
kalaureatslehrgang für Landwirtschaft
(„in sechs Semestern zum Abschluss“)
eingerichtet werden.

Im Bildungsbereich ist Minister Pröll
demnach nicht nur als Motivator gefragt.
Es bedarf zunehmend seines Nachdrucks
bei Reformprojekten.
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„Bildung zum Erfolg“ – Wenn das nur
so einfach wäre!

Hans Maad

Welche Maßnah-
men bei gesund-

heitlichen Proble-
men durch Tier-
zukauf Abhilfe

schaffen, lesen Sie
ab Seite 20.


